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Unbekannte Steuerfallen: US-Staatsangehörigkeit und Green Card
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Die USA ist die einzige Industrienation, die für 

die unbeschränkte Steuerpflicht an die Staats-

angehörigkeit anknüpft. Die Folgen sind weit-

reichend und für viele überraschend: US-

Staatsangehörige werden unabhängig von 

ihrem Wohnsitz mit ihrem weltweiten Ein-

kommen der Einkommensteuer unterworfen 

und unterliegen der Erbschaftsteuer mit ih-

rem weltweiten Vermögen. Der Umfang der 

Einkommensbesteuerung richtet sich nach der 

Ansässigkeit (in den USA/außerhalb der USA) 

und der Belegenheit der Quelle der Einkünfte 

(in den USA/außerhalb der USA).

Die US-Staatsangehörigkeit kann verhältnis-

mäßig einfach erworben werden. Zunächst 

folgte die USA der Tradition des Geburtsort-

prinzips: wer auf dem Boden der USA geboren 

wird, erwirbt automatisch die US-Staatsange-

hörigkeit. Kinder von US-Staatsangehörigen, 

die im Ausland geboren werden, werden in der 

Regel auch US-Staatsangehörige. Ferner be-

steht die Möglichkeit der Einbürgerung.

Ob man sich der Staatsangehörigkeit bewusst 

ist oder nicht: die steuerlichen Verpflichtun-

gen muss jeder erfüllen, auch wenn er nicht in 

den USA lebt und sich dieser Verpflichtungen 

nicht bewusst ist. Die Sanktionen unterschei-

den auch nicht nach der Ansässigkeit und 

reichen von Verspätungszuschlägen bis zu 

Straftatbeständen. 

Wird man sich dieser Konsequenzen bewusst, 

liegt der Gedanke nahe, die US-Staatsange-

hörigkeit aufzugeben, wenn man nicht in den 

USA lebt. Vereinfacht gesagt genügt dazu, in 

einer US-Botschaft oder einem US-Konsu-

lat, eine entsprechende, beeidete Aufgabe-

erklärung persönlich abzugeben. 

Steuerlich gilt es aber einige Fallen zu beach-

ten. Seit 2008 greift eine umfassende „Weg-

zugsbesteuerung“ (expatriation tax). Das ge-

samte Vermögen ist mit seinem Verkehrswert 

zu bewerten und gilt als veräußert. Gewinne 

aus diesen fiktiven Verkäufen werden bis auf 

einen Freibetrag (aktuell 651 TUS$) sofort 

steuerpflichtig, jedoch kann die Steuer ver-

zinslich gestundet werden. Ausnahmen be-

stehen, wenn das Durchschnittseinkommen 

in den letzten fünf Jahren einen Schwellen-

wert nicht überschreitet, der für 2012 151000 

US$ beträgt, das Nettovermögen unter 2 Mio. 

US$ liegt und in den letzten fünf Jahren alle 

Steuerpflichten in den USA erfüllt wurden. Für 

Personen mit einer 

doppelten Staats-

angehörigkeit, die 

nicht mehr als zehn 

Jahre in den letz-

ten 15 Jahren steu-

erlich ansässig wa-

ren, und die nicht 

älter sind als 18 ½ 

Jahre, gelten wei-

tere Ausnahmen. 

Relativ ähnlich ist die Lage für Inhaber einer 

Green Card nach einem langjährigen Aufenthalt 

in den USA (8 Jahre in den letzten 15 Jahren).

Aus steuerlicher Sicht ist der ideale Zeitpunkt 

zur Aufgabe der nicht gewünschten bzw. be-

nötigten US-Staatsbürgerschaft der frü-

hestmögliche, also bevor substantielles Ver-

mögen erworben wird und vor Erreichen der 

Volljährigkeit.

Wie ein Traum aussieht? 
Wie das Café Anitalia

Der Dezember ist eine Zeit der Bilanzen.

Auch der persönlichen. Soll das Leben so 

weiter gehen – oder werden 2013 neue 

Weichen gestellt? Anita Pott aus Hasbergen 

hat 2011 getan, womit viele hadern: Nach 

einer Krankheit erfüllte sie sich ihren Traum 

vom mobilen Café Anitalia. Heute sagt sie,

was früher nicht immer selbstverständlich

für sie war: „Diese Arbeit macht mir Spaß!“ 

Ihre Zukunft hat sie zuerst im Urlaub gese-
hen: Ein kleines Auto, umgebaut zu einem 
mobilen Café. Die Idee davon war lange im 

Hinterkopf. Umgesetzt hat 
Anita Pott sie vor gut 

eineinhalb Jahren, als 
sie, wie sie sagt, 
„das Leben neu ge-
ordnet hat“. Nach 

einigen Recherchen 

war die Firma gefunden, die ihr einen
Piaggio APE nach ihren Wünschen um- 
und unter anderem eine Spülmaschine ein-
baute. Bevor es an den Start ging, schrieb 
die 54-Jährige Businesspläne, nahm an 
Gaststättenunterrichtungen teil und be-
suchte Kaffeeschulungen, so dass sie heute 
einen Cappuccino mit einem Herz aus 
Milchschaum gießen kann. Die Geschäfte 
sind seit der Gründung gut angelaufen.
Neben regelmäßigen Besuchen auf Wo-
chenmärkten, war sie kürzlich auf dem 

Brockumer Großmarkt oder im Sommer
bei einem Trucker-Treffen am Nürburgring. 
Was sie gerne mag an der Selbstständig-
keit? „Eigentlich alles!“ Aber besonders 
gefällt ihr, wenn, wie neulich, jemand sagt 
„Klasse! Das ist doch das Auto mit dem
leckeren heißen Orangensaft!“ Den hat sie 
nämlich selbst ins Programm aufgenom-
men. Und damit ihren persönlichen Ver-
kaufshit für den Winter kreiert. (bö)

Alle Infos: www.cafe-anitalia.de 

Klein und kompakt: Das mobile  

Café Anitalia von Anita Pott.
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